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GUGGISBERG.
70.Geburtstag
In der Linde feiert heute Hans
Zbinden seinen 70.Geburts-
tag. Wir gratulieren ihm herz-
lich. mbh

GRATULATION

ÜBERBAUUNG «BÄRGLI» IN OPPLIGEN

Tauziehen nach 25 Jahren beendet? 
Seit 1976 wird disku-
tiert, jetzt gehts vor-
wärts: Nachdem gegen
die Baureglementsände-
rung keine Einsprachen
eingingen, rückt die
Realisierung der
Überbauung «Bärgli» 
in Oppligen näher.

◆ Franziska Streun

Die zwei Hektaren Land am
«Bärgli», von denen die Burger-
gemeinde einen Viertel und die
Gemeinde drei Viertel besitzt,
sind die letzten Baureserven in
der 583-Seelen-Gemeinde Opp-
ligen.

Dass dort gebaut werden soll,
darüber war sich die Bevölke-
rung bereits 1976 einig, als erste
Ideen diskutiert wurden. Doch
die Meinungen über die Realisie-
rung, über Gebäudehöhen und 
-breiten, über die Erschliessung
und über Kostenbeteiligungen
sorgten an einigen Gemeinde-
versammlungen und Sitzungen
für Stimmung und erhitzte
Gemüter.

Kompromiss: W1 statt W2
Aber jetzt scheint das 25-jäh-

rige Seilziehen um die Über-
bauung «Bärgli» mit elf Doppel-
und vier frei stehenden Ein-
familienhäusern ein Ende mit
zufriedenen Gesichtern bei den
Beteiligten zu finden: Denn ge-
gen die publizierte Änderung des
Artikels 53 im Baureglement
sind laut Gemeindepräsident
Ernst Wiedmer keine Einspra-
chen eingegangen.

«Die noch übrig bleibenden
sechs von ursprünglich zehn
Parteien haben ihre Einsprachen
zurückgezogen», teilt er auf An-
frage mit. Die zwei Hektaren sol-
len von der Zone W2 und einer
Kniewandhöhe von 40 Zenti-
metern neu in die Zone W1 mit
einer Kniewandhöhe von 120
Zentimetern geführt werden.

«Mit diesem Kompromiss»,
führt Ernst Wiedmer aus, «kön-
nen im zweiten Geschoss immer
noch Zimmer gebaut werden.»

GV entscheidet über Kredit
Damit an der Frühlings-

gemeindeversammlung im Juni
über den letzten Schritt, die Ge-
nehmigung der Überbauungs-
ordnung mit einer Zone mit Pla-
nungspflicht (ZPP), entschieden

werden kann, hat der Gemein-
derat zu einer ausserordentli-
chen GV am 5. April geladen.
Ebenfalls zur Genehmigung prä-
sentiert wird der notwendige
Kredit über 22 000 Franken für
die Projektierung der Erschlies-
sung.

«Die gesamten Erschlies-
sungskosten werden heute auf
700 000 bis eine Million Franken
geschätzt», rechnet der Gemein-

depräsident vor. Und über diesen
Kredit soll die Gemeindever-
sammlung im Juni entscheiden.
«Wir hoffen», gibt sich Ernst
Wiedmer zuversichtlich, «dass
wir dieses Jahr noch mit den
Bauarbeiten beginnen können.» 

Nötige Finanzspritze
Der Verkauf des Baulandes

am «Bärgli» stellt für die Ge-
meinde eine dringend benötigte

Finanzspritze dar. «Mit dem er-
warteten Nettoerlös von min-
destens einer Million Franken
können wir unsere Schulden sa-
nieren», führt Ernst Wiedmer
aus. Allerdings würden damit die
finanziellen Probleme der Ge-
meinde nicht gelöst. «Aber»,
freut er sich, «wir können min-
destens eine Steuererhöhung
von rund drei Zehnteln ver-
hindern.» ◆

BILD PATRIC SPAHNIBald sollen die Bagger auf dem «Bärgli» in Oppligen auffahren: Gemeindepräsident Ernst Wiedmer
freut sich, dass nach 25 Jahren Diskussion die Realisierung der Überbauung und der damit verbundene Landkauf konkret werden.

H E R R E N S C H WA N D E N

BSE-Risiko
ausschalten
Die Abwasserreini-
gungsanlage (ARA) Re-
gion Bern AG in Her-
renschwanden steigt aus
der landwirtschaftlichen
Klärschlammverwertung
aus. Damit soll ein BSE-
Risiko von vornherein
ausgeschaltet werden.

Der ARA-Verwaltungsrat folgt
mit seinem Beschluss der Emp-
fehlung der Bau-, Verkehrs und
Energie- sowie der Volkswirt-
schaftsdirektion des Kantons,
wie er gestern erklärte.

Gefahr im Schlamm
In der Tat zeigten neuere Un-

tersuchungen, dass die Kontami-
nation des Klärschlamms durch
BSE-Prionen im Klärschlamm
nicht ausgeschlossen werden
könne. Dies immer dann, wenn
ans Einzugsgebiet der jeweiligen
ARA Schlachtbetriebe ange-
schlossen seien.

Zweiter Entsorgungsweg
Die ARA Region Bern eva-

luiert derzeit eine genügend
grosse Klärschlammtrocknungs-
anlage als zweiten Entsorgungs-
weg. Als Übergangslösung arbei-
tet die ARA  mit einer mobilen
Trocknungsanlage und spannt
mit anderen Entsorgern zusam-
men. sda

Ö F F E N T L I C H E R  V E R K E H R  W O R B

Der Versuchsbetrieb muss
überprüft werden
Vielbringen und Watten-
wil-Bangerten sollen
auch weiterhin ein Bus-
angebot haben. Doch
dem Worber Parlament
genügt der vorgeschla-
gene Versuchsbetrieb
nicht. Er decke die wah-
ren Bedürfnisse nicht.

Bereits nach dem diesjährigen
Fahrplanwechsel hätte der Ver-
suchsbetrieb zur Erschliessung
von Vielbringen und Wattenwil-
Bangerten starten sollen. Bis
längstens 2003 hätte der Versuch
gedauert – für 152 000 Franken
jährlich. Die Freien Wähler
konnten sich für den Versuchs-
betrieb begeistern. «Der öffentli-
che Verkehr ist ein wichtiger In-
tegrationsfaktor für die Aussen-
gemeinden», sagte Jonathan
Gimmel. Und auch Hans Ulrich
Steiner (GFL) war dem Projekt
noch wohlgesonnen – «das ist
eine Solidaritätsfrage». Doch al-
le anderen Redner erteilten dem
Vorhaben eine Abfuhr. Die FDP
wollte das Geschäft sogar ganz
vom Tisch haben. «40 Franken
müssten wir für die Hin- und
Rückfahrt eines Fahrgasts zah-
len», rechnete Ulrich Emch vor.
Der Gemeinderat wolle «mit viel
Geld an den Bedürfnissen der
Leute vorbeiarbeiten». Ähnli-
cher Meinung war die SVP. So

kämen zum Beispiel all jene zu
kurz, die einem Worber Verein
angehören. «Ab 17.30 Uhr fährt
kein Bus mehr in die Dörfer
zurück.» Die Rückfahrt müssten
sich die Leute also selber organi-
sieren. Auch für die Vielbringer
Schüler fehle eine Verbindung
nach Rüfenacht-Station. Die
SVP stellte den Antrag, man sol-
le das Geschäft zur Überprüfung
zurückweisen. Der Gemeinderat
solle zum Beispiel Varianten mit
Spitex oder Schulbussen prüfen.
Die SP unterstützte den SVP-
Antrag. «Hier sind Leistung und
Nutzen nicht in Einklang», sag-
te René Bauer. Allerdings sei die
Nulllösung der FDP keine Alter-
native. 

Schliesslich wurde das Ge-
schäft mit 24 zu 11 Stimmen zur
Überprüfung an den Gemeinde-
rat zurückgewiesen. Eine Auf-
rechterhaltung der bestehenden
Verbindung ist damit vorläufig
nicht mehr möglich. 

Die Abstimmung des Parla-
ments war die Folge eines Ent-
scheids der Regionalen Ver-
kehrskonferenz Bern-Mittel-
land, der die Buslinie aufheben
wollte. Dagegen wurden aber ei-
ne Petition und eine Motion ein-
gereicht, die die Weiterführung
der Verbindung forderten. Es
wurden darauf verschiedene
Konzeptvorschläge ausgearbei-
tet, über die nun das Parlament
zu befinden hatte. kle

W O R B

Parlament sagt Ja zum
Verkauf des Sperlisackers
Das Parlament geneh-
migte den Verkauf des
Sperlisackers in Rü-
fenacht. Kritisiert wurde
die Verwendung des Er-
löses. Die fünf Millio-
nen sollen nämlich di-
rekt der Tilgung laufen-
der Rechnungen dienen.

Die Stimmberechtigten werden
am 10. Juni das letzte Wort ha-
ben. Parlament und Gemeinde-
rat schlagen ihnen vor, die Ge-
meindeparzelle Sperlisacker in
Rüfenacht für fünf Millionen
Franken zu verkaufen. Eine
Käuferin hat sich bereits gefun-
den: die in  Thun beheimatete
Frutiger-Gruppe. Diese will auf
einer Fläche von 11 600 Quad-
ratmetern die Überbauung «A
room with a view» umsetzen.
Das Projekt der Luzerner Archi-
tekten Lüthi & Schmid besteht
aus Wohntrakten, welche im
Rechteck angeordnet und in der
Mitte durch eine Grünfläche ver-
bunden sind. 

In der Debatte im Worber Par-
lament schlug vor allem die SP-
Fraktion sehr kritische Töne an.
Finanzpolitisch sei der Verkauf
des Gemeindelandes unsinnig,
meinte Hans Ulrich Joss. Die
fünf Millionen Franken braucht
die Gemeinde nämlich direkt zur
Tilgung der laufenden Rechnun-

gen. «Das ist, als würde man das
Familiensilber verscherbeln»,
rügte Joss. Auch bodenpolitisch
sei der Verkauf unklug. «Die Ge-
meinde sollte keinen Boden ver-
kaufen, um an Geld zu kommen,
sondern um den Landbedarf für
öffentliche Zwecke zu decken»,
sagte Joss. 

Maja Widmer hingegen lobte
im Namen der CVP-Fraktion die
Wohnungen und Häuser «für
höhere Ansprüche», die Rü-
fenacht deutlich aufwerten wür-
den. Nur lobende Wort hatte
auch die SVP-Fraktion. «Wir
stimmen ohne Wenn und Aber
zu. Es ist ein gutes Geschäft für
die Gemeinde», sagte Andreas
Wälti. Hans Ulrich Steiner
(GFL) äusserte sich zwar
«grundsätzlich positiv». Doch
diese Einnahmen ermöglichten
der Gemeinde wohl «Steuerge-
schenke für Besserverdienen-
de» – von denen er sich selber
nicht ausnahm.

Selbst Gemeindepräsident Pe-
ter Bernasconi (SP) nahm die Fi-
nanzpolitik der vergangenen Le-
gislatur nicht in Schutz. Doch er
bat das Parlament darum, den fi-
nanzpolitischen Entscheid nun
nicht mehr in Frage zu stellen.
Mit 30 zu 2 Stimmen – mit di-
versen Enthaltungen – sagte das
Parlament schliesslich Ja zum
Verkauf. Tut dies am 10. Juni
auch das Volk, könnte bereits im
Herbst Baubeginn sein. kle

Z O L L I K O F E N

Mehr kleine
Häuser
Die Gemeinde Zolli-
kofen möchte, dass in
den nächsten Jahren vor
allem kleinere Häuser
gebaut werden.

Zollikofen erarbeitet zurzeit ein
neues Leitbild für die bauliche
Entwicklung in der Gemeinde.
Anlass dazu gab unter anderem
die im letzten September von der
SVP eingereichte Motion: Die
SVP verlangte, dass die Ortspla-
nung überprüft wird. Seit der Ge-
nehmigung des letzten Ortsbil-
des im Jahr 1989 haben sich laut
einer Pressemitteilung ausser-
dem die Bedürfnisse in Zolli-
kofen geändert. Gegenüber
Grossüberbauungen gebe es ein
«Unbehagen». Im Gegensatz da-
zu gibt es gemäss Pressemittei-
lung eine grosse Nachfrage für
Einfamilienhäuser. 

Statt nur den Ortsplan will die
Gemeinde nun das gesamte Leit-
bild überarbeiten. Es soll folgen-
den Grundsätzen gehorchen:
Statt Hochhäuser sollen gemäss
Gemeindepräsident Stefan Funk
(FDP) künftig vor allem kleinere
Häuser, insbesondere Einfami-
lienhäuser, gebaut werden. Bei
der Erarbeitung des neuen Leit-
bildes soll auch an verschiede-
nen Stellen geprüft werden, ob
eine Neueinzonung von Bau-
land sinnvoll ist. Beim «Lättern-
areal» soll die Ortsplanungs-
kommission einen Planungspro-
zess einleiten. Denn die Ge-
meinde möchte das Areal in den
nächsten Jahren als Bauland ein-
zonen.

Im Gebiet «Meielen» in der
Nähe des Bahnhofes Zollikofen
wird die Kommission zudem
prüfen, inwiefern es dort mög-
lich wäre, Betriebe anzusiedeln.
Auch dies steht im Zusammen-
hang mit dem Leitbild. ma

IN  KÜRZE

KÖNIZ. Kontrolle im
Asylbewerber-Zentrum
Im Durchgangszentrum für
Asylbewerber Dreispitz ist ein
Schwarzafrikaner wegen ille-
galen Aufenthalts in Aus-
schaffungshaft versetzt wor-
den. Bei einer Kontrolle wur-
den zudem bei zwei Personen
kleine Mengen Drogen gefun-
den. pkb

MOOSSEEDORF. Neues 
Amt für Jürg Pozzi
Der Gemeinderat von Moos-
seedorf hat Gemeinderat Jürg
Pozzi als Behördevertreter in
die Wohnbaugenossenschaft
gewählt. mg

WORB. 160000 für
Schwimmbad
Das Worber Parlament hat
den jährlichen Beitrag an das
Schwimmbad erhöht. Künftig
bekommt die Schwimm-
bad-Genossenschaft 160000
Franken im Jahr. Ursprünglich
bewilligt waren 50000 Fran-
ken. Die Badi soll nun mehr
Badegäste anziehen, jährlich
mindestens 120000 an 130
Betriebstagen. Zudem soll
das Wasser 22 Grad warm
sein. kle


